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Englands Hoffnung aus Rußland
Tic Gründe »er neueste» Quertreibereien.

In den letzten Tagen mehren sich die Anzeichen
dafür , daß England in Rußland mit ganz ungeheure«
Geldmitteln am Werke ist, um die russische Dampfwalze
wieder mobil zu machen. Die Aufwendungen sind ge¬
stiegen, und das kann nur eine Folge wachsender Er¬
folge in Rußland selber sein.

Man tut gut. sich da mit der englischen Auffassung
zu beschäftigen und sich vorzustellen, wie diese neue
Mobilmachung Rußlands nach englischer Auffassung
vor sich gehen könnte. Das Wirtschaftsblatt „Batasr'
schreibt darüber , zwar recht phantastisch, aber doch
nicht *u übertrieben:

„Angenommen, eine wirklich beträchtliche Streit¬
macht von Amerikanern und Japanern
operierte zusammen in Sibirien»  würde dann
Deutschland in der Lage sein, ihnen ausreichende Kräfte
entgegenzustellen'? Und wenn es das nicht könnte,
väre es nicht möglich, daß der Ekel über die Bolschewik
oas russische Bolk veranlassen würde, die neuen An-
iömmlinge willkommen  zu heißen? Und könnte
»ann nicht bald darauf eine vereinigte Streitmacht
Amerikas, Japans und Rußlands die Ostgrenzen
Deutschlands  gefährden?

Ob freilich Amerika und Japan dazu gebracht
«erden können, sich auf ein solches Abenteuer einzu-
assen, ist eine andere Frage . Für Japan ist es nicht
chwer. etwas zu finden, was es reizen könnte. Es
übt keinen wirklichen Grundsatz, der verböte, einem
o von Parteileitungen zerrissenen Lande wie Rußland
Gebietsteile wegzunehmen, von denen eins (Sachaälin)
affenbar zu Japan gehört, während das andere ent-
veder zu Jävan oder zu China gehören müßte. Ameraka
nürde allerdings durch keinerlei Angebot eines Ge-
üets verlockt werden können. Jedenfalls Haben die
sterbandsmächtekein Recht, ihm etwas anzubieten, und
ab Amerika es wird nehmen wollen, ist sehr zweifelhaft.

Andererseits ist es klar, daß. wenn Amerika
and Japan  in Ostrußland einrücken, wollten, gegen
Deutschland  ein sehr ernster  Schlag geführt wer-
aen könnte. Niemand, der weiß, wie leicht es ist,
nn großes Heer zusammenzustellen, zu organisieren
and auszubilden, kann zweifeln, daß ein russisches
steer leicht wieder gebildet und mit japanischen und
amerikanischen Offizieren binnen kurzem zu einer oor-
n.iglichen Streitmacht gemacht werden könnte. Wenn
Deutschland nicht bereit wäre, seine Heere in Frankreich
and Italien zu schwächen. so könnte daher Rußland,
venn mit der nötigen Schnelligkeit verfahren würde,
chon ehe der Somaner kommt, in der Lage sein,
Deu t schl a aab selbst  mit der größten möglichen Ge-
ahr zu bedrohen.

Ter Zusamanenbruch Rußlands ist also nicht ein
o laoifnungslos unheilvolles Ereignis , wie sehr vaele
.ipitte in England sich einbilden. Im Gegenteal. wenn
vir nur einen großen Staatsmann — etwa wie den
älteren Pitt — hätten , würde er ihn bald geradezu
n einen Segen (aüi !) verwandeln, denn er wurde
ratd eine Gegenrevolution in Rußland  zu-
taaade bringe i. Er würde dafür Sorge tragen , daß

be?vett riulvbe und ebenso Finnland und, kvenn
Der Wunsch des Volkes dahin zu gehen schien, auch

Ostseedrovinzen, fo daß sie nicht Deutschland an den
Schoß fiesen. Ulne Macht, die noch vor wenigen Jahren
alle freien Länder Europas zu bedrohen schaen, würde
o in einen freien Verfassungsstaat umgewandelt wer-
)en, der wahrscheinlich Frieden mit allen Nachbarn
»alten würde. . , . . . ...

Leider haben wir keinen Patt . Aber trotzdem ast
.ie russische Gefahr nicht  so furchtbar, aane fte

scheint. Zurzeit ist die Lage dort auyerst nachtealig
ür die Verbaaadsmächte: sie läßt uaafere riesag verschwen¬
derischen Kriegsausgaben anschwellen uaar droht vaele
wertvolle Menschenleben zu kosten. 4lber sae stelu
aur einen Zwischenfall in einem großen Drama dar -
>en dritten oder vielleicht vierten Akt. auf den eaner
aber mehrere folgen werden, die den ganzen Charakter
»es Dramas ändern ."

*

So wird das englische Bolk durch erne Phantasae
nach der andern in Stimmung gehalten. von eanem
Mißerfolg nach dem andern weitergetrüstet.

Vom L1-Bootkrieg.
r~ r Wieder aus Geleitzuge«.

Berlin , 1. April . (Aantlich.) Eines unserer Unter»
seeboore. Kommandaaat Kapitänleutnant Wennanger, Hw

im westlichen Teil des Aermelkanals 6 Dampfer uni
1 Segler mit zusammen über 22 000 Br .-Reg.-To
vernichtet. Fünf der versenkten Dampfer avurden aut
stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
englische bewaffnete Dampfer „Ladh Gory-Wright'
(2510 Br .-Reg.-To.) mit Kohlenladung, ein englischer
bewaffneter Dampfer vom Einheitstyp von etwa 550l
Br .-Reg.-To., ein mindestens 7000 Br .-Reg.-To. großer
bewaffaaeter Dampfer und ein Tankdampfer. Der
Segler war der französische Raaschuner „Fileur ".

Der Chef des yldmiralstabes der Marine.

f " Tic Hauptsache kommt noch.
Der Londoner Mitarbeiter der , New Dork World'

hat seinem Blatt , wie das Liverpooler „Journal of
Commerce" vom 18. 3. mitteilt , gemeldet, Deutsch¬
lands Hauptleitung im U- Bootkrieg  sei nack
Auffassung eines hoheaä Märinefachmannes zwische«
glvraa und Mai  zu erwarten : denn dann werde
Deutschland wahrscheinlich seine viel erörterten Rie-
se n - U- B o o t e in Gebraaach nehmen. „Obwohl schon
U-Boote der sogenannten ,.Teutkchland"-Klasse (das
U'^ -rfechand-sKschikf..Deutschland" war etwa 2000 To.
a: o>7 Red l tätia sind, herrscht die Auffassung, daß
Deaitstblands größte  U -Boote noch nicht in Betrieb
gestellt sind (man erinnere sich der Havas-Meldunq,
doß ein 4000 Toaanen großes U-Boot in dem spani¬
schen  Hgsen Ferrol Schutz suchen mußte. Red.l : man
aloubt Grund zu der Annahme zu haben, daß sie sich
an der Jrnh âhrs -Offensive beteiligen werden."

Gegeaaüber Lord J -llieoes Aeußerung, der U-Boob-
gefahr werde man im August Herr  geworden sein,
wird erklärt . England erwarte nicht bis dahin alle
deutschen U-Boote versenkt, aber doch in ihre Gesamt¬
zahl eine große Lücke gerissen zu haben. Tie aus neu¬
tralen Ländern nenerdinas kommenden Meldungen,
Dentstbland werde in naher Zukunft einen ver¬
einigten Land, - und Flottenangriff  unter-
nehmen, werden in einigen englischen Kreisen geglaubt,
und bei Marineleuten wird darauf gehofft. (Na , na !!s
Der Gewährsmann der ..World" meinte: „Wir sind für
ben Angriff , tvann immer er kommt. qerMet , und
fe  schneller er kommt, desto lieber ist es uns ."

_ _ _ _— .
hm

Große? Hauptquartier , 2. A dl . Amtlich. (WTB-j
Westlicher Kriegsschan Platz.

An der Schlachtftont blieb die Lage unverändert
Gegenangriffe, die der Feind bei Hebuterne und mit
besonderer Zähigkeit gegen die von uns aenommenen
Höhen zwischen dem Luce-Bach und der Avre führte,
brachen unter schweren Berlaasten zusammen. Kleinere
Fnfanteriekämpfe zwischen Avre und Oise.

Die Franzosen setzten die Beschießung von Laon
fort Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum Opfer

Erkundungsgefechte auf dem Ostufer der Maas
bei Haudiaaamont und südöstlich von Thann brachten
Gefangene ein.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge und 5
Fesselballone abgeschossen. Leutnant Kroll errang
seiiaen 23. Lustsieg. Bei tatkräftiger Durchführung
der Fernaufklärung von der Küste bis südlich von
der Somme hat die Fliegerabteilung 3 unter Führung
des Oberleutnant 'Fricke Außergewöhnliches geleistet.

Bon den anderen Kriegsschauvlätzen nichts Neues
Ter Erste Generalquartiermeister . Ludendorfs

t * * . *

Egli
- 1 ' •— Tie deutschen Verluste „ gering " .

Ter schiveizerische Militärkritiker Oberst
schreibt u . a.: ,

Ueber die deutschen Verluste widersprechen sich dac
Berichte; an einzelnen Stellen mögen auch die Angreifer
in harten Zusammenstößen ziemlich gelitten haben, aber
nach dem. was ich in Ostgalizien und Italien erfahre«
habe, verlausen die nach dem deutschenVerfahren
durchgeführten Stürme für den Angreifer verhält¬
nismäßig unblutig,  weil die Hauvtwiderstands-
kraft der feindlichen Artillerie und Grabenbesatzunge«
gebrochen ist. bevor die Angriffsinfanterie vorgeht. —
Tie Fortsetzung der Offensive wird übrigens zeigen,
wie es mit den Verlusten der Deutschen steht. Ihre
bisherigen Erfolge sind groß, aber noch ist die end¬
gültige Entscheidung zu ihren Gunsten nicht gefallen
Um diese zu erzielen, mutz der Angriff bis zum Zu¬
sammenbruch des englischen Widerstandes fortgesetzt
werden. Auch haben die großen französischen Reserve«
noch nicht eingegriffen. Hat dae deutsche Oberste Heeres¬
leitung die ersten Erfolge zu teuer bezahlt, so wird
ihr vorzeitig die Kraft ausgehen zur Vollendung des
begonnenen Werkes.

Allgemeine Kriegsnachrichterr.
i Unsere fliegende Artillerie.

Ein englischer Stabsoffizier gab vor allein seine«
Verwunderung Ausdruck über das unerhört schnell«
Nachziehen  der deutschen Artillerie . Während da«
Engländer selbst ihre großkalibrigen Geschütze unte«
größten Schwierigkeiten zu 'ückgeführt und dabei einen
beträchtlichen Teil ders«-L»« a an die Deutschen verloren
hätten, sei die deut 'che schwere Artillerie an allen
Punkten des Angri fsfeldes a uh g e t a u cht uaad Hab«
damit die eaaglische Führung völlig überrascht.  <

Ein Augenzeuge über die Beschießung von Parid.
Ein ftanzösischer Sergeant , der während seines

Urlaubs in Paris die ersten Tage der Beschießung
mitgemacht  hatte und bald nach seiner Rückkehr
an die Front von einem deutschen Stoßtrupp gefan¬
gen  genommen wurde , äußerte sich bei seiner Ver¬
nehmung, daß die Beschießung  von Paris auf da«
Bevölkerung einen größeren  Eindruck gemacht hätten
als die stetig fortschreitende deutsche Offensive,
Am 23. März mittags fiel die erste Granate vor dem
Ostbahnhof nieder , die zweite neben dem Denkmal an
ver Place de la Republique. Er befand sich ganz in
ver Nähe und hörte , daß durch diese zweite Granate
etwa 20 Personen getötet  oder verwuaadet wur¬
den. Bei der zweiten Beschießung schlugen die Gra¬
naten auf dem Boulevard Bonne Neuoelle ein, wo
drei bis vier Häuser  sehr gelitten haben sollen.
Genaueres über die Beschießung und Zerstörung könnt«
er nicht erfahren , da die Zensur alle Nachrich¬
ten unterdrücket  und die meist betroffenen Stadt¬
teile abgesperrt sind. Als die Beschießung begann,
erging sich das Volk in den abenteuerlichsten Vermutun¬
gen. Unter ander -.-m verbreitete sich das Gerücht, ein
Zeppelin habe in der Nähr von Paris Spione « fl
Geschützen abgesetzt. Die den Tatsachen entsprechend«
Erklärung scheiaat aber verhältnismäßig rasch durch¬
gedrungen zu sein und löste überall eine, wenn aaach
widerwillige Bewunderung vor den Leistungen de«
deutsche» Technik aus . Die Stimanaang im Mittelstand
und bei der Arbeiterschaft sei sehr erregt, weil diese
durch Beruf und Arbefl gezwungen sei, in Paris zu
verbleiben, während die Reichen und Begüterten die
Hauptstadt fluchtartig verließen. Er glaube nicht, daß
dieser Zustand lange andauern könne, ohne daß es zu
ernsten Ausbrüchen der aufgeregten Stimmung käme,
zumal die Wirkung der ewigen Beruhigungsreden Ele-
menceaus allnaählich versage. An der Front herrsch«
eine gewisse Schadenfreude.  Man hoffe, der Krieg
werde eher zu Ende gehen, wenn die Pariser ihn noch
mehr als bisher am eigenen Leibe spürten.
Sta ««« a uud Berwirraang in Paris nach dcr Fern»

be schieß«»g.
Ter radikale Kriegshetzer Herve erkennt in „Bic-

torre" die Uederlegenheit der Deutschen auf techni¬
schem Gebiet an : „Warum sollen die Deutschen keine
Geschütze von über 100 Kilometer Tragweite haben!?
Die Wissenschaft macht täglich Fortschritte. Die Deut¬
schen werden schließlich eines Tages noch Newhork bom¬
bardieren ! Aber warum müssen uns die Deutschen
in allen kühnen und großangelegten Neuerungen immer
voraus  sein ? Fehlt es uns an Erfindungsgeist?
Werden wir auf industriellem, diplomatischem und mili¬
tärischem Gebiete immer hinterher kommen? Ein ver¬
lorener Arbeitstag ist für eine geschäftige Stadt avi«
Paris ein nicht zu unterschätzender Verlust. Sollen
ivir jedesmal  feiern , wenn es diesem Ungetüm ge¬
fällt , uns in Abständen von zwanzig Minuten seine
Geschosse zu senden?" , i-

Ja , wen» es Konferenzen allein täte« . . . ? i
Amtlich wird aus London berichtet:
Als Ergebnis des Meinungsaustausches zwischen

dem englischen Premierminister und Präsident Wilson,
der Erörterungen zwischen Kriegssekretär Baker, der
oor einigen Tagen London besucht hat, und dem Pre-
lnierminister sowie Balfour und Lord Derby und der
Beratungen in Frankreich, an denen General Pershing
and der ständige militärische Vertreter der Vereinigten
Staaten bei dem obersten Kriegsrat , General Blitze
ieilgenomanen haben, ist man zu wichtigen Entschlie«
jungen gekommen, kraft deren starke Streitkräfte aus-
gebildeter Leute der amerikanischen Aranee zur Unter-
tützung der Alliierten in dem gegenwärtigen Kampfe
verwendet werden können. Tie Regierung unseres
großen Alliierten im Westen wird während der kommen-
)en gefährlichen Monate nicht nur eine große Anzahl
amerakanischer Bataillone nach Europa senden, sondern
1«t auch darein gewilligt , daß amerrkanische Regi¬
nenter , welche nicht in amerikanischen Divisionen ver-
vendet werden können, mit ftanzösischen und eng-
ischen Truppenteilen zu Brigaden vereinigt werden
linnen » so lange die dringende Not ." '-okeit dazu
»esteht. A»f diese Weise ic . . .r : , die noch

i
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nicht genügend ausgebildet sind, um als Divisionen uni
Armeekorps zu kämpfen, einen Teil von vollausge
bildeten Divisionen bilden, so lange, bis sie ihre Kriegs
ausbildung volleabet haben und General Pershing sn
zum Aufbau einer amerikanischen Armee heranzuzieher
wünscht. ' T

Sie schlechte Moral der englische« Truppen
beleuchtet ein von den Deutschen erbeuteter englische'
Divisionsbefehl. Dieser vom 18. März 1918 datierte
24. Division Nr . 11 581 signierte Befehl, den der Ad¬
jutant Major Mattheh unterschrieben hat, beginnt mt:
den Worten : „Der kommandierende General befiehl!
mir , Ihre Aufmerksamkeit auf die große Zahl vor
Fällen der Selbstverstümmelung zu lenken, die bei
der Division noch Vorkommen." Da schwere Befürch¬
tungen für eine weitere Verschlechterung der Truppen¬
moral bestünden, wird dann befohlen, Selbstverstüm¬
melungen der englischen Soldaten mit allen Mittel«
tunlichst zu verhindern.

Die Engländer lassen de« Franzose« de« Bortritt.
Wie sehr die Engländer die französische Hilfe in

Anspruch nehmen, geht daraus hervor, daß bei der
südöstlichen englischen  Armee statt Engländer
nunmehr lediglich Franzosen  gefangen genommen
wurden. Ihr sauberes Aussehen und ihre tadellos«
Equipierung beweist, daß man sie unmittelbar nach
ihrem Eintreffen aus Paris in den Kamps geworfen hat.

Sinkende Siegesstimmnng in Frankreich.
.Die französische Regierung hat im Laufe der ganzen

Woche große Anstrengungen gemacht, um die Mitglieder
des Parlaments zu beruhigen und Diskussionen tu der
öffentlichen Kammersitzung zu verhindern . Daneben
hat die Zensur mit großer Sorgfalt darüber gewacht,
daß nichts Unbequemes zur Veröffentlichung gelangte,
wie die zahlreichen weißen Lücken in den Artikeln
der Zeitungen beweisen. In den jetzt vorliegenden
Zeitungen kommt vielfach die Meinung zum Ausdruck,
daß die großen Anstrengungen, das deutsche Bor¬
drängen  gegen Amiens  aufzuhalten , schließlich
doch vergeblich  sein könnten und daß es vielleicht
besser wäre, ein größeres Gebiet zu räumen, um Raum
und Zeit für die Durchführung einer Gegenoffensive
an anderer Stelle zu gewinnen. Tie militärischen
Mitarbeiter der Zeitungen , die diesen Rat geben, be¬
rufen sich aus das RückzugsmanöverHindenburgs , das
gerade vor einem Jahre einsetzte.

Verurteilte Friedensfreunde in Frankreich.
Nach einer Havasmeldung verurteilte das Kriegs¬

gericht die Lehrerin Helene Brion wegen Propaganda
zugunsten des Feindes (?!) und zur nachteiligen
Beeinflussung der Armee zu drei Jahren Gefängnis
mit bedingtem Strafvollzug . Als Mittäter wurde
Mouffetard zu sechs Monaten Gefängnis mit bedingtem
Strafvollzug verurteilt.
Englische Furcht vor einer deutschen Truppenlandung.

In der „Morningpost" gibt Oberst Repington die
Möglichkeit  einer Landung  deutscher Truppen
in England  zu . Repington Erweist deshalb mis
die Notwendigkeit, ein englisches Heimatheer zu mobi¬
lisieren und alle Reserven zur Perteidigung des Heimat-
bodens bereit zu stellen. . ^

Italien am Ende seiner Manncskraft.
In römischen politischen Kreisen herrscht über die

Lage Italiens und die Entwicklung der kriegerischen
Ereignisse der größte Pessimismus . Italien , das einst
so reichen Menschenüberschußnach Amerika abschob,
sei, wie ohne weiteres zugestanden wird , am Ende
seiner Manncskraft angelangt . Nur mit englischen
and amerikanischen Hilfstruppen sei es möglich, den
Oesterreichern erfolgreichen Widerstand zu lersten. In
Regierungskreisen herrscht trotz der zur Schau ge¬
tragenen Zuversicht die höchste Niedergeschla¬
genheit. — Tie Mailänder Blätter nehmen an , das
Ziel der deutschen Westoffensive sei nicht Calais , sondern
Paris . Tie ganze italienische Presse ist im übrigen
angefüllt von einem großen Jammer , daß die ttalre-
nlsche Front von völlig unzureichender Verteidrgungs-
stärke sei.

w_ MINI
Eine Ehedditertzlosion zerstörte nächst Angers die

Munitionswerkstätten  von Montreul . ' Vierzig
Personen wurden gezählt , davon ist die Hälfte lebens-
vesährlich getroffen.

Tie russische Flotte gegen de» Frieden?
Nach in Libau aufgefangenen Funksprüchen wei¬

gern sich die Besatzungen russischer Schlachtschiff«
in der  Ostsee , dem Befehl zur Desarmierung Folge
zu leisten. I « Telegrammen an den Rat der Volks¬
kommissare in Moskau Protestieren die Schiffskomitees
gegen das Dekret, das ihre "Entwafsnung  durch
Mannschaften der RotenGarde  anordnet.

Man wird erwarten müssen, daß die Bolschewiki-
Regierung diesen wichtigen Schritt unter allen Um¬
ständen durchsetzt. Sonst hätte ja der ganze Friedens¬
vertrag keinen Zweck.

Politische Rundschau. ‘
_ ‘ - Berlin,  2 . April 1918.

— Geheimrat Dr . Georgi,  der frühere Ober¬
bürgermeister der Stadt Leipzig, ist im 87. Lebensjahr
verschieden. , , , _ _

• • \ ^ -4 ' " ■rt

:: Ter BnndcStag der Kriegsbeschädigten in Weimar
berichtete über ein rapides Wachstum des Bundes,
»er in 9 Monaten von einer Ortsgruppe mit wenigen
Nutzend Mitgliedern auf 200 Ortsgruppen mit iwer
25 000 Mitgliedern  stieg . Die Grundlage der
gundestätigkeit sei die energische wirtschaftliche, soziale
rnd staatsbürgerliche Interessenvertretung der Kriegs¬
beschädigten und Kriegsteilnehmer bei Wahrung voller
»olitischer und religiöser Neutralität . Den ersten Tag
stillten Referaie über soziale und wirtschaftliche Fragen
»er Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer. Dabei
vurde gefordert, daß den Kriegsbeschädigten Sitz und
Stimme in den öffentlichen Försorgeorganisationen ge¬
ieben werde.

:: Die Vereinheitlichung des Strafvollznges . Für
die Geschichte des Strafvollzuges in Preußen ist der
1. April von besonderer Bedeutung. Der Strafvollzug
in den Zuchthäusern unterstand bisher dem Preußi¬
schen Ministerium des Innern , der in den Gefängnissen
dem Preußischen Justizministerium . Dieser Teilung
deren Beseitigung schon seit langem angestrebt wurde
ist nun praktisch ein Ende gemacht worden, indem der
Strafvollzug sowohl in den Gefängnissen wie in den
Zuchthäusern vom 1. April ab in der Hand des Preußi¬
schenI u sti zMinisters vereinigt worden ist.

:: Die neue« Eisenbahnfahrpreise richten sich nach
folgender Skala : Es kostet jetzt 1 Kilometer Fahrt
in der 4. Klasse 2.4 Pfg . (bisher 2 Pfg .), in der 3.
Klasse 3,7 Pfg . (bisher 3). in der 2. Klasse 5.7 Pfg . (bis¬
her 4,5), in der 1. Klasse 9 Pfg . (bisher 7 Pfg .). Bei
Schnellzügen  kommen dazu die Zuschläge (sog.
.Platzkarten"), die gegen früher scharf erhöht worden
sind. — Für die Uebergangszeit gibt es endlich, um die
ileberlastung der Schnellzüge zu vermeiden, noch die
Trgänzungskarten  für Schnellzüge. Bei einem
Schnellzugspreis bis zu 5,30 Mark wird die Ergän-
;unqsgebühr durch Ausgabe einer Ergänzungskarte für
3 Mark erhoben. Es gilt dies für sämtliche drei
Klassen. Erst bei einem Fahrpreise von 5,40 Mark
in muß für die 3. Klasse eine Schnellzugfahrkarte
2. Klasse gelöst werden , für die Benutzung der 2. Klasse
;ine Karte 1. Klasse, für die 1. Klasse ist je eine Schnell¬
zugfahrkarte 1. und 2. Klasse zu lösen.

Schweben: DaS Gcrmanenblul regt sich.
; Ter Chefredakteur des „Helsingborgs Tagblad"

n Helsingborg, Schweden, hat an den deutschen Kaiser
elegraphiert : , , ro

„Obgleich ein einzelner Privatmann , wage ich als
Politiker und Publizist , als Wortführer von tausend
and abertausend schwedischen Germanen,  in Unter-
iänigkeit Euerer Majestät zu versichern, wie unsere
Herzen, die noch vor wenigen Tagen vor Unruhe bebten,
-ritt mit stürmischem ?tubel erfüllt  sind durch

ok« « vtswast uoer ven unvergiercyucyen «regeszng
unserer Stammesbrüder. „Gott mit uns" war
einst bei einer entscheidenden Schlacht für die ger¬
manische Rasse  auch schwedische Losurig.

Nils Christiernsson."
Italien : Die Regierung scheut vie Verantwortung.

t Wie die Schweizerische Depeschen-Agentur aus
Mailand vernimmt, glaubt der römische Korrespondent
der „Stampa " zu wissen, daß angesichts der unge¬
klärten  militärischen Lage die italienische Kammer
die ursprünglich Mitte April zusammentreten sollte,
vorerst nicht einberufen wird. Von der Wiedereröff¬
nung der Kammer könne heute keine Rede sein. Man
müsse sich vielmehr von der jeweiligen Lage leiten
lassen, um die Lage erst nach ihrer Klärung zu be¬
sprechen.

Frankreich: Neue Steuer «.
! „Libre Parole " schreibt:
„Wie gerüchtweise verlautet , sollen die Kammern

verschiedene neue Steuern  im Betrage von 800
Millionen Fr . bewilligen, — dann wird sich die Steuer¬
last des Volkes aüf 8 366 000 000 Fr . belaufen, oder
auf etwa ein Viertel  des gesamten National¬
einkommens! Rechnerisch ist das richtig, aber man darf
dabei nicht vergessen, daß ein großer Teil dieser Summe
wieder in die Hände der Bürger in Form von Ge¬
hältern . Zahlung auf Zinsscheine usw. zurückfließt
Um das Gleichgewicht in den Finanzen wieder herzu¬
stellen, wird man auf die Ergebnisse eines siegreichen
Friedens rechnen müssen. Erklärt sich Deutschland erst
für überwunden, so werden wir von dorther direkt
oder indirekt 4—5 Milliarden Fr . jährlich erhalten
können."

Mit dieser albernen Schwindelei sollte die fran¬
zösische Regierung ihnen in Finanzfachen doch nicht
ommen! AIS ob das für Munition und Militärgehälter
»usgegebene Geld nicht verloren wäre, wenn es „in
»ie Hände der Bürger zurückfließt". Das tut das
Reld nämlich genau so, wenn man es z. B . zu den
in Paris so sehr nötigen Wohnungsbauten verwenden
würde. Nachher aber hätte der ftanzösisch« Staat dann
trotz desselben Rückflusses des Geldes in die „Hände der
Bürger" den Gebäudewert als dauerndes zinstragen¬
des Eigentum , wahrend die Löhne, die er heute in die
Lust schießt, ihm niemals etwas einbringen können,
sicherlich nicht die jährlich 4—5 Milliarden aus Deutsch--

-* > imi- . . LÄM Mv » .

Aus aller Wett.
** Der Maskenball der Kriegsgewinnler. Neber

eine Schamlosigkeit sondergleichen hat die Polizeidirek¬
tion München den Schleier gelüftet. Am vorletzten
Sonnabend hat im Atelier des Architetten Dr . Friedrich
von Thiersch ein Maskenball stattgesunden. Ein Mas-
kenfest in der Fastenzeit und in dem ernstesten Zeitab¬
schnitt der deutschen Geschichte, während aus dem west¬
lichen Kriegsschauplätze Millionen für ihr Vaterland
kämpfen und Tausende den Tod oder Verwundung er¬
leiden! Der Atelierbesitzer ist k. Geheimer Rat und
Professor an der Technischen Hochschule und der Aka¬
demie der bildenden Künste, die Leiter des Maskenulks
waren ein Schauspieler und zwei amerikanische Staats¬
angehörige. Die Besucher, ca. 140 Personen, waren
Personen mit freier Lebens- und Moralauffassung , vor
allem gewisse Kriegsgewinnler , die das Protzen lieben.
Auch Offiziere befanden sich darunter . Für leibliche Ge-
nüffe war aufs Beste gesorgt. Woher die Lebensmit¬
tel stammten, iss noch unbekannt. Gegen die Veran-
stalter des Festes ist Strafanzeige erstattet.

** Den Schwiegervater erschossen. Der Kaufmann
kurka in Ostrowo, der zurzeit als Feldgrauer auf
Urlaub weilt, geriet in Streit mit seinem Schwieger¬
vater, dem Bahnarbeiter Jozefiak. Dabei kam er so in
Wut, daß er von der Straße aus durch die Scheibe der
Ladentür mit seinem Revolver auf den im Laden stehen¬
den Schwiegervater schoß und ihn so schwer an der
Stirn verletzte, daß er nach einigen Stunden verstarb.
Kurka stellte tick felfcit der Rebörde

Adrienne von Orchaidslone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weitzenthurn.
S2j (Nachdruck verboten.)

»Das läßt sich kaum annehmen," erwiderte Thurston,
»denn ich bin vor mehr als zwanzig Jahren in Amerika
gewesen, und Sie sind ein noch junger Mann."

„Dann ist das freilich ausgeschlossen. Sie ähneln auch
irgend einer Person, welche ich vor kürzerer Zeit gesehen
haben muß. Sie waren also in Amerika?"

„Auch in Australien und in noch manchen anderen
interessanten Gegenden. In meiner Jugend bin ich sehr
viel herumgekommen. Als Rentmeister bei Baron Pauls
wurde ich eigentlich zum ersten Mal seßhaft."

„Aber Sie sind Engländer von Geburt?" ließ Kil-
reyne zu forschen nicht nach.

„Ja , aber es hat Gründe gegeben, die es mir wünschens¬
wert erscheinen ließen, nicht in England zu leben,
überhaupt nirgends bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Ich
hatte das Unglück, als junger Mensch eine große Torheit
zu begehen, die mein ganzes Dasein zerstört hat. Nichts,
wodurch ich mit dem Gesetz irgendwie in Kollision geriet,
was aber dennoch für immer zu einem dunklen Punkte
meines Daseins geworden ist. So sehr ich auch daruiu ge¬
litten habe, es hat sich nie wieder gut machen lassen, und
ich werde es nie vergessen können. Ich weiß nicht, wie ich
auf den Einfall gekommen bin," fügte er mit einer ge¬
wissen Hast hinzu, „Ihnen diese— sagen wir — vertrau¬
liche Mitetilung zu machen. Aber nun, wo es einmal ge¬
schehen ist, bitte ich Sie , dieselbe für sich zu behalten. Ich
wollte Ihnen dadurch eigentlich nur dartun, daß ich mein
Lebenlang ein Wanderer gewesen bin. Ganz sür unvenk-
bar aber halte ich es, vaß Sie mich je irgendwo gesehen
haben sollten, denn ich erinnere mich Ihrer gar nicht."

Es war ihm offenbar darum zu tun, jede weitere
Frage abzuschneiden. Dennoch aber starrte Kilrehne, als
jener bereits das Gemach verlassen hatte, unverwandt auf
den Platz, welchen der andere eingenommen hatte. Wie¬
der und immer wieder mußte er per seltsamen Ähnlichkeit
gedenken, welche— dessen fühlte er sich überzeugt — tat¬
sächlich bestand, von der er aber nicht wußte, woraus er sie
zurückletten sollte.

„Rein, in Amerika kann ich ihn freilich nicht gesehen
haben," sprach er sür sich, „und daß es die Aehnlichkeit mit
einem Bild sein sollte, welche mich verfolgt, das ist nicht
wahrscheinlich. Aber ich zerbreche mir vergeblich den
Kopf; ich gelange doch nicht auf die richtige Spur ; es muß
mir aber dennoch gelingen, wenn auch nicht jetzt, dann ein
ander Mal !"

Graf Aberdon würde wohl kaum nach dem neuen
Rentmeister gefragt haben, obwohl er wußte, daß die Vor¬
stellung an diesem Tage exsolgen sollte: Kilrehne aber
selbst regte das Gesprächsthema an diesem Abend an,
während der Rektor und seine Tochter in Orchardstone
speisten. Marianne saß am Klavier und spielte leise klang¬
volle Melodien, nachdem die Mahlzeit ausgehoben worden
war. Tut» saß in einer Sofaecke und aß Schokolade, der
Rektor plauderte mit dem Hausherrn, und Adrienne stand
am Fenster und sah mit etwas melancholischem Gesichts¬
ausdruck in die Landschaft hinaus , während Kilrehne von
Thurston sprach.

Aber ver Graf bekundete kein besonderes Interesse für
die Angelegenheit und ging auf ein anderes Thema über,
als ob die Aufnahme eines neuen Rentmeisters für ihn
eine ganz nebensächliche Angelegenheit wäre.

Dafür aber bemerkte Kilrehne, daß Adriennes Augen
mit einem ganz eigenen Ernst auf ihm ruhten, und da es
ihm den Eindruck machte, als wünsche sie ihn etwas zu
fragen, kam er auf sie zugeschritten.

„Wir bekommen also wirklich einen neuen Rent¬
meister, Herr Kilrehne?" richtete sie, zu ihm gewandt, an
ihn das Wort, und er kam mehr venn je zu der Erkennt¬
nis, wie ausnehmend hübsch sie sei.

„Ich habe dem Herrn Grafen soeben mitgeteilt," er¬
widerte üilreyne, „daß ich den Mann für diese Stelle an¬
genommen habe, welcher, wie er selber meinte, sich sür
diesen Posten eignen dürfte."

„Sic — Tie hasten ihn angenommen?"
Eure ganze Skala von Ausdrücken der Verwunderung

lag in dieser Frage.
„Ja, " antwortete er, „ich! Der Herr Gras gab mir

darin Machtvollkommenheit."
. „Und wann kommt der Mann ?"

„Uebermorgen!"
»Es wird mir unendlich schwer, eine« Fremde« an

der Stelle unseres guten, alten Fleetwood sehen zu sollen.
Wird sein Nachfolger auch das Häuschen im Patt be¬
wohnen?"

„Ja ."
„Ist Ihnen der Mann sympathisch?"
„Soweit man sich ein Urteil über einen bislang

Fremden erlauben kann, muß ich gestehen, daß er einen
sehr günstigen Eindruck macht, und ich mich sehr für ihn
eingenommen fühle."

„Wie sieht er aus ?"
„Er ist einer der schönsten Menschen, die je meinen

Pfad kreuzten."
„Du lieber Himmel, Herr Kilrehne," — Adrienne sah

den jungen Sekretär mit einer gewissen Ueberlegenheit
an — „Sie haben den Mann doch hoffentlich nicht nur
seiner äußeren Erscheinungen wegen angenommen?"

„Im Interesse meiner gesunden Vernunft will ich
allerdings selbst hoffen, daß dies nicht der Fall gewesen
ist," entgegnete Kilrehne ruhig.

„Auch im Interesse von Orchardstone wäre es wün¬
schenswert, nichts Derarüges annehmen zu müssen. Ich
vermute, er ist alt genug, den Posten wie unser alter Fleet-
wood zu versehen!"

„Er ist ein weniges älter akZ der Herr Graf und hat
etwas unendlich Vornehmes in seiner Art.

„Wie seltsam, daß er dann auf keinen höheren Posten
Anspruch macht!"

„Es ist allerdings seltsam, aber andere Dinge be¬
fremden mich bei dem Manne noch weit mehr. So ent¬
deckte ich zum Beispiel bei dem Manne auf den ersten
Blick, daß er mich an irgendeine Persönlichkett erinnert,
welche ich kenne, und ich bin doch nicht imstande, anzu¬
geben, wer das sein könnte!"

„Das ist allerdings um so staunenswerter, als Sie
sagen, der Mann sei schön, er Sie somit auch an irgenoe ne
schöne Person erinnern mutz, und man solche voch nicht so
leicht zu vergessen pflegt. Glauben Sie, seinen Doppel
gänger in Amerika gesehen zu haben?"

„Nein, er selbst ist auch in Amerika gewesen, aber .
vor zwanzig Jahren ."

„Vielleicht ist diese ganze Aehnlichkeitsidee nur eine
Einbildung von Ihnen ."

(Fortsetzung folgt.)
’ K iS , ' > ' *
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Schkopau bei Merseburg verübt . Mittels Einbruch«
vurden dort dem Stellmachermeifter Naumann , der für
die Einwohnerschaft Schlachtwaren räuchert, 24 groß«
Schinken im Werte von 5000 Mark gestohlen. Die Ein¬
brecher haben die Beute in einem großen Handwagen
fortgebracht. Den Wagen fand man später in der Saale.

** Die Kaiserglocke in Köln fällt dem Kriege zum
Opfer. Mittwoch vormittag wurde mit ihrer Abnahme
ms dem Dome begonnen. Die Zerschneidung der Glocke
rrfolgt nicht durch das autogene Schneideverfahren
ändern auf elekttischem Wege durch Bohrer , die den
Ilockenmantel zerteilen, bis er in einzelne Stücke auS-
ünanderfällt.

** Butterkrieg . In Köln ttafen für die Stadt
jwei Eisenbahnwagen Naturbutter ein . Obwohl ein
Aendarmerieposten mit geladenem Gewehr  auf-
restellt war, erbrachen Diebe einen der Wagen und
stahlen  5 Zentner Butter . — In der Nacht zum
Donnerstag erbrachen Diebe einen Güterwagen. Sie
vurden dabei von der Bahnpolizei überrascht und
choffen aus die Bahnbeamten.  Diese holten

militärische Hilfe. Bei dem Handgemenge, das nun
folgte, wurde ein Spitzbube erschossen und zwei ver¬
wundet, die übrigen entkamen.

** Unerwünschte Modeschauen. Ter Reichsbeklei-
sungsstelle sind vielfach Klagen darüber zugegangen,
daß in der jetzigen Zeit Modeschauen veranstaltet wer¬
den. Ter Reichskommissav wird einstweilen von dem
Erlaß eines entsprechenden Verbotes absehen, hält aber
derartige Veranstaltungen im Hinblick auf die erforder-
liche Streckung aller Webwaren als durchaus uner¬
wünscht.

Diese Modeschauen, in denen „blonde Modelle",
oestgewachsene Mädchen, die neuen „Schöpfungen" der
Schneiderei den prüfenden Blicken der kritisierenden
Damenwelt vorzüführen haben, sind überhaupt eine
höchst bedenkliche Erscheinung, auch im Frieden.

**  Ei « verhängnisvolles Mittagsmahl . Am Oster
montag wurden in der Kopenhagener Straße zu Berlir
die 64iährige Bäckereibesitzerin Sophie Kurth, deren ver
heiratete Tochter und das 17jährige Dienstmädcher
unter Bergiftungserscheinungen aufgefunden. Die bei
den letzteren konnten gerettet werden, während Frai
Kurth verstarb. Die drei Frauen haben zu einer Nudel
und Fleischspeise eingekochten Rhabarber genossen, de
vermutlich verdorben war.

** Einbruch i« de» Posener Do« . In der Sonn
tagnacht drangen Einbrecher durch die Fenster de-
Doms in die Goldene Kapelle, sprengten den obere,
Teil der Eingangstür in der Kirche und beraubten dor
den Opferkasten. Im Hinblick aus die Fastenzett dürft
in dem Opferkasten ein großer Geldbetrag enthalte,
gewesen sein.

Der Deutsche Abendbericht.
Berlin,  2 . April , abends. (Amtl.)

Bon dem Schlachtfelde in Frankreich nichts Neue»

Vor Amiens.
Deutsche Truppen sind Amiens nunmehr auf zehn

Kilometer nahegerückt.  Der wichtigste Eisen,
lahnknotenpunkt des Nordens , durch den das englisch»
ranzösische Heer zusammengeheftet ist, ist damit un»
mittelbar in die Operationszone geraten. Die Bo»
juten der Armee Marwitz haben hier östlich von Amiens
)en Luce - Abschnitt  am 30. und 31. März sieg»
reich überschritten. Die Luce ist ein tiefeingeschnittener
umpfiger Wasserlauf, der in genau ostwestlicher Rich-
nng fließt. Das Talbett ist etwa einen Kilometer
ireit und beiderseits von steilabfallenden Hügeln um¬
leben. Die deutschen Sturmkolonnen haben die Dorf-
Haften, die das Flüßchen nördlich und südlich beglei-
eit, in raschem Anlauf und erbittertem Kampf genom-
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des Gelände zwischen Amiens und Noycn
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ken und durch die Besitznahme von Aubercourt , Han-
Mrd und Domart die Entwicklungsmöglichkeit aus dem
kalgrunde heraus sich gesichert. Das weitere Vordrin¬
gen suchten nun die Franzosen am 30.-31. März durch
men Flankenanariff von Welten ber aukubalten . um

oamn, men» er gemug, ven »ernten « orswg tx sel,
Gegenteil zu verwandeln . Sie wurden aber zurück»
geworfen. Diese Attacke bildete nur den äußersten ltn-
ken Flügel eines großzügigen Angriffs französischer
englischer und amerikanischer Heeresteile, der sich vom
Westen und Süden her um die südliche deutsche Stoß,
armee Hutter wie eine Riesenschlange schloß. Er tfl
die Annahme nicht unberechttgt, daß hier die längst er¬
wartete große

französische Manövrierarmee in de»
Kampf eingetreten

ist. Bestättgt sich diese Annahme dann ist die Stund«
der Entscheidung in greifbare Nähe gerückt.

Die Riesenanstrengungen der Gegner haben ihnen
vorläufig keinen Erfolg  gebracht . Ihre Angriff«
sind nicht allein pariert , sondern durch gleichzeitige
Vorstöße erwidert worden.

Di- jetzige Kampfpause ’ **
ähnelt der bei der Offensive in Italien nach der Er»
kämpfung der Tagliamento -Linie eingetretenen. Der
Befehl zum vorübergehenden Halten  ist vom
der Kampftruppe überall nicht als Stockung, sondern
trotz allen Triebes nach vorn als dankenswerte Für¬
sorge der Obersten Heeresleitung aufgesaßt worden
denn die Truppe war sich bewußt, daß sie in diesem
Tagen des Kampfes und des siegreichen Vormarsche«
die rückwärtigen Verbindungen weit hinter
sich gelassen  hat , und daß die durchkämpfte Zon«
eine öde Wüste ist, durch welche neue Straßen und Bah¬
nen nicht im Sturmtempo unserer feindwärts streben¬
den Infanterie gebaut werden können, namentlich wenn
wie es am Karfreitag und Ostersonnabend der Fal!
war , ein Landregen das alte Trichtergelände de,
Sommeschlacht versumpft und den Artillerie - und Mu.
nitionsnachschub auf den sehr belasteten Straßen aus¬
hält , während der zurückgeworfene Feind immer nähe,
an seine rückwärtsliegenden Munitions - und Verpfle¬
gungslager gedrängt wird.

20—30 gefallene Engländer auf 1 Deutsche«.
Die stettge überttiebene Betonung unserer deut¬

schen Verluste läßt beinahe den Schluß zu, daß fick
»er Feind über seine wirklichen Gefallenenziffern noch
»ollkommen täuscht. Wer die grauenvollen Abschnitte
»es Schlachtfeldes von B a p a u m e gesehen hat, wo Tau¬
sende von englischen Leichen noch jetzt trotz allen Auf-
Gebotes der Beerdigungskommandos nicht haben begra¬
sen werden können, wo auf einen deutschen Tote» 20
bis 30 Engländer gefallen sind, wo mit Flüchtlinge«
tberfüllle englische Unterstände einer nach dem andern
durch deutsche Volltreffer samt allen Insassen vernich¬
tet worden sind, dem stockt das Wort in der Kehle, wenn
er von diesen blutigsten Eindrücken des ganzen Krieges
im Westen spricht. Es gehört ein Verzweiflungsmui
der Lüge dazu, wenn der feindliche Nachrichtendienst
sich angesichts dieses Massenunterganges der besten eng¬
lischen Truppen mit den dagegen geringen deutsche»
Verlusten trösten will.

F- ch bürgt für « mie«».
In der französischen Kammer wurde am 1. April

mitgeteilt, Foch habe erklärt , es sei jetzt wegen Amiens
nichts mehr zu fürchten. Er sei bereit, für Amiens
zu bürgen.

Prophezeien ist eine undankbare Sach«. Hoffentlick
wird dies recht bald auch dem Herrn Foch zum Be¬
wußtsein kommen.

Vermischtes.
— Prinz Augu st Wilhelm  von Preußen ist vom

l . April d. I . ab für einige Zeit dem Ersten Bürger-
meister in G n es en zur Beschäftigung in Gemeindever.
waltungsangelegenheiten überwiesen worden.

:: Württemberg erhält einen neuen Minister der
Innern , den Ministerialdirektor Dr . Ludwig v. Köh¬
ler.  Er ist aus Elberfeld gebürtig, also Rheinländer
und steht im 50. Lebensjahre. Seit Kriegsbeginn Hw
Dr. v. Köhler eine umfassende Tätigkeit an der Spitz«
der Verwaltung der Abteilung für Handel und Ge¬
werbe beim Generalgouvernement in Brüssel entfaltet
Politisch dürste er die gemäßigt konservative Richtunxoertteten.

:: Czernin spricht. Der österreichische Minister bei
Aeußern, Graf Czernin,  hält , wie angekündigt wird
eine Rede über die politische Lage. Staatssekretär Dr.
o. Kühlmann,  der aus Bukarest in Berlin einge¬
troffen ist, hat sich mit seinem österreichischen Kollegen
über dessen Ausführungen vorher verständigt.

.. * * * ^ .
Wieder im Aermelkanal.

Berlin,  2 . April 1918. (Amtlich.)
Neue U-Bootserfolge im Sperrgebiet um England

18 000 Bruttoregistertonnen . Durch die Versenkungen
wurde hauptsächlich der Kriegsmaterialtransport der
Feindes im östlichen Teil des Aermelkanals betroffen
Vier tiefbeladene, bewaffnete Dampfer fielen dott einem
unserer Unterseeboote, unter Führung des Kapitänleut¬
nants Wagner, zum Opfer. An der Ostküste England
wurde ein armierter Fischdampfer, wahrscheinlich Be¬
wachungsfahrzeug, von einem U-Boot im Artilleriege¬
fecht in Brand geschossen. Der Chef des Admiral-
stabes der Marine.

* ,77.

Die vier versenkten ttefbeladenen Dämpfer ent¬
hüllen auch dem Laien den engen Zusammenhang, der
-wischen der Arbeit unserer U-Boote und dem Plan

oer Oversten Heeresleitung vefleyl. Die u-rvoore unter»
nutzen von der See her unseren großen Angriff in
Westen, indem sie Englands Schiffsverbindungen in de»
Rücken fallen. Nehmen wir an, die Ladung der viel
Dampfer hätte aus 10,5 Zentimeter-Granaten bestan¬
den, deren iede etwa 16 Kilo wiegt, und jedes Echtst
hatte nur 4500 Bruttoregistertonnen im Durchschnitt
gefaßt so waren rund 1,7 Millionen Schutz, also Mu-
nrtwn für ein ganzes Trommelfeuer, in die Tiefe ge-
>unken und von deutschen Soldaten abgewendet. Dock
lollten die Dampfer , wie anzunehmen ist, nicht nm
Munition , sondern auch Geschütze oder Lebensmittel av
Bord geführt haben, so wäre der Schaden für die Feind«
nicht geringer. Mit einer solchen Ladung Brotge,
treibe  reicht z. B . ein feindliches Heer von 1 Milliost
Mann Stärke nach deutschen Sätzen gut ein Viertel»j a h r lang.

Ein englisches Wachtschiff verseutt. ^ ^
Die englische Admiralität berichtet: Das bestrafst

nete englische Wachtschiff „Titonus " wurde am 2&
Marz durch ein deutsches U-Boot in den Grund g«.
bohrt. Ein Offizier, drei Mann sind umgekommea.* *

Saatgetreide aus der Ukraine.
3" Kiew  wurde vereinbart , daß die Ukraine

ichnellstens zwei Millionen Pud Saatgut  für die am
meisten vom Kriege betroffenen Gebiete Galiziens
and der Bukowina  liefert . Hierfür erhält di«

aus Galizien Petroleum und Benzin, ausDeutschland Kohle und Koks.
- - ': % •) ' 1 r .rn ■ ■■

Wer jetzt Papier verschwendet , versündigt
sich am Baterlande!

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * stn» Originalartikel «nd dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nach, »»ruckt » erden.

» Dem Sämann.
Ein Nachhall

Herrn Lehrer Ohly von einem ehemaligen
Schüler gewidmet.

Vor langen, langen Jahren,
Al« noch der Friede war.
Da zogst Du ein als Sämann
Mit Deiner Köcnerfchar.
In Deinem weiten Haupte
Trugst Du der Körner oiel,
Doch mehr noch in dem Herzen,
Dem LiebesaSphodil.
Und diese Körner streutest
Mit Ernst und Eifer auS,
Sie fielm in die Häupter
Und in des Herzens Haus.
Sie fingen an zu keimen
Und keimten fort und fort,
Hmt sind e« große Bäume
Sie steh'n an heil'gem Ort.
Und in den Zweigen flüstert'S
Von Lieb' und D ankbarkeit,
Man wird Dich nicht vergessen,
Weilst Du auch himmelweit.

W.

* Wenige Stunden früher, al« die Glocken den Todestag
des Weurnerlösers einläuieten, wurde ein Mann unserer Ge»
ineinde von seinem harten, langwierigen Leiden erlöst, der
noch lange im Gedächtnis aller Grmeindeglieder fdrlleben
wirb. Nicht unerwartet kam die Kunde: Herr Lehrer Ohly
ist gestorben. Mußte man doch, infolge der schweren Krank¬
heit mit seinem Ableben rechnen. Und doch, wie gerne hätte
man den treuen Mann noch einige Jahr, der Ruhe und
Erholung gegönnt.

Welche Wertschätzung Herr Ohly in ollen Kreisen genoß,
bewies da« überaus zahlreiche Trauergesolge, de« dem Da-
Hingeschiedenen am 1. Ostertag die letzte Ehr« gab. Unter
Voranttitl der Gchül-r und des Militär- und Kriegerver»
eins, dessen Mitglied Herr O. war, bewegte sich der Trau»
erzug zum Friedhof. Hiesige Lh >er  trugen ihren Kollegen
zu semer letzten Ruhestätte. Nachdem die Schüler den alten
Lutherchor: „Milien w r im Leben sind wie vom Tod ewp.
fangen gesungen, hielt Herr Geh. Rat Jäger die Grab-

über: Math. 28, 8 „Und sie ginge« eilend zum Grabe"
Er schilderte den « nischlafenen als selten tgchtiqen. pflicht¬
treuen Lehrer, der in seines: Beruf die größte Befriedigung
fand. Herr Rektor Walther widmete dem Verstorbenen
einen warmen Nachruf, indem er ihn als aufrichtigen, ehr-
^chen Kollegen, der andern sie,- mit Rat und Tat zur
«eile stand, schtlderte. Al« äußere« Zeichen dankbarer Ver-

mündelsichere Kapitalsanlage
ist-die Kriegsanleihe. Das ganze deutsche Volk mit seine»
Arbeitslast« ed Ai -tsthaftskrast bürgt« r ihm OkbetML



ehrung legte er namen» de- hief. Lehrerkollegium« einen Herr-
lichen Kranz nieder. Herr Lehrer « chnetder-Sonnenberg,
sprach i. A des LebrerVereins WeSbaden -Land. in dessen
Vorstand Herr O . lange Jahre war , w rme Worte . Herr
«eh . Rat Jäger legte mit Worten de« Danke« für die treue
Arbeit in der Lchule für den Schulvorstand, Herr Wink
für den Lokalgei»erbev«rein, Herr Heymach für d^ . Krieger»
verein, ein Schüler im Namen seiner Klasse je einen Kranz
nieder. Nach Absingen de« Chorals : Christus der ist mein
Leben, fand die Trauerfeier ihre» Schluß.

Welche Wertschätzung Herr O . auch.seiten« der Regierung
fand , beweist, daß auch Herr Reg .-Rat vr . Liese sich unter
den Trauergefolge befand. .

Herr O . war geboren in Hundstadt, Kreis Usingen. Seme
Vorbildung genoß er im Lehrerseminar in Usingen. Von
Eppstein au« wurde er vor 25 Jahren hierher versetzt und
hat zum großen Segen der Schule und Gemeinde hier fast
'/ «Jahrhundert gewirkt. Er war ein Lehrer wie er sein
soll. Seine Kollegen verlieren in ihm einen treuen Mit-
arbei .er und lieben Freund der jede« mit Rat und Tat
zur Seite stand.

So ruhe nun au« von deiner Arbeit , du treuer väter¬
licher Freund.

* Eine Sitzun g der Gem eindev ertretung  findet
kommenden Montag statt.

"V ZX „Schustbedarfsschenee". Die Rerchssteltt ftw
Nchuhversorgung, die nunmehr allein zuständrge Be¬
hörde für die Versorgung der bürgerlrchen Bevülke-
:ung mit Schuhwaren , hat eine Bekannt mach  u n g
lber „Schuhbedarfsscheine " erlassen . Diese beschrankt
>ie Bedarfsscheinpflicht auf neues  Lederfchuhwerk,
»essen Sohle mindestens im Gelenk  oder rn der Bor-
»erfläche ganz aus Leder besteht , auch wenn dre Koh-
en mit Sohlenschonern oder mrt Halbsohlen aus Er¬
satzstoffen (z. B . aus Holz) bewehrt fand. Alle an-
aeren Arten Schuhwaren können vom 1. Aprrl 1918 ab
»hne Bedarfsschein erworben werden . Bezugsschern-
»flichtiges Schuhwerk ist durch Aufstempelung des
Wortes „Bedarssscheinpflichtig " auf der Sohle zu kenn¬
zeichnen. Grundsätzlich ist künftig nur derzemge be-
rarfsscheinberechtigt,  welcher nicht mehr att
l Paar gebrauchsfähige Lederschuhe oder Strefel besetzt,
auch darf einer bedarfsscheinberechtigten Person mner-
»alb eines Zeitraumes von 12 Monaten nur ein Be-
»arfsschein für Schuhe ausgestellt werden . Ausnah-
inen sind vorgesehen für Berufsarbeiter , für
orthopädisches  Maß -Schuhwerk in besonderen Fal¬
len und für unvorhergesehene Bedarfsfälle . Gegen
Vorlage einer Abgabebescheinigung für 2 Paar ge¬
brauchsfähige Lederschuhe darf ein neuer Schuh-Be-
darfsfchein ausgefertigt werden . Die bisher ausgestell¬
ten Bezugsscheine der Reichsbekleidungsstelle für Schuh-
werk bleiben für ihre Gültigkeitsdauer , jedoch läng¬
stens bis zum 1. Juni 1918 , in Kraft.

A Regelung der Bautätigkeit . Für die Regelung
der Bautätigkeit sind den Kriegsamtsstellen durch das
Kriegsamt neue Richtlinien gegeben worden , die neben
der Hauptaufgabe , die Leistungsfähigkeit der Kriegs¬
industrie auf dem erreichten Stande unbedingt zu er¬
halten , geeignete Maßnahmen vorsehen , um der schon
vorhandenen oder zu erwartenden Wohnungsnot zu
steuern . Näheres enthält die soeben erschienene Nr . 47
des ..Kriegsamt . Amtliche Mitteilungen und Nach¬
richten."

A Anträge auf Verleihung des Verwuudetena -»
zeichens . schon jetzt zu stellen , ist zwecklos. Die Aus¬
führungsbestimmungen über die Verleihung sind noch
nicht erlassen ; es wird auch noch einige Zeit dauern,
bis die Verstellung der Abzeichen in Gang kommt.
Welch,en Weg die bereits Entlassenen zu gehen haben,
um das Abzeichen zu erhalten , wird noch bekannt-
gegeben werden.

A Einstellung des Pakctverkehrs nach der West
front . Aus Anlaß der Kampfhandlungen muß de
Privatpaket - und private Feldfrachtstückverkehr von de
Heimat zur Westfront bis auf weiteres eingestellt wer
den ; dasselbe gilt auch für den Versand von Päckchen

Viel hilft eine kleine Gabe!
(Rollenhagen .)

Auch bei der 8. Kriegsanleihe.

Wter stehn für unser Land ! Wir stehn für unsere
Weiber unsere Kinder ! (Schiller ) .

Haltet Eure Heimat in Ehren und zeichnet die
8 . Kriegsanleihe'

DaS Feldheer braucht dringend Hafer
He« «nd Stroh ! Landwirte helft dem
Heere!

Kirchliche « achrtchteu, * '"**»*•
« »». , . »Ich. , • •tMM. u».

Samstag , 6. April.
Mittag « 2 Uhr : Beichte — Lied : Nr . 32. —_

Wiesbadener Theater«
Königliches Theater . #

Freita, , 6. Ab. D . Fi,aroS Hochzeit. .A Uhr.
SamSt «, , 6. Aufg . Ab . Die Fledermau ». 6^ Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Freita, . 5. Unter der blühenden » tnde. ? Uhr.
«amstag , 6. Da » Sprungbrett . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen 11, Sonn - und Feiertag - 11 Ve Uhr.
D inneretag , 4. 4 Uhr . Im Abonn . Milttärkouzert.

8 Uhr. Kammerkonzert.
Freitag , 5. 4 und 8 Uhr . Abonn »« ent »-Kon - ert

de« Kurorchester «.

MmnlmscbuM»
Di - Verteilung de« Fleische« findet am nächiieu

«ametag von 8—l Uhr in nachstehender Reihenfolge statt :
Nr . 401—800  von 8—9 Uhr
„ 800 - 1200 „ 8— 10 „
„ 1201—1800 „ 10— 11  *
„ 1801— au« „ 11- 18 „
„ 1—400 „ 12 1 „

n,wi .fX rtrtrfi ftfftimmt itnh wird alle?

Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.
Einwickelpapier oder Teller find mitzubringen.

Wegen de« herrschenden Kleinzeldmangelk ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur aus volle Mark her-
«urgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

Die Aufnahme der in diesem Jahre schulpflichtig werden-
den Kinder findet Montag , 8. April vorm. 10 Uhr in der
alten Schule an der Schulgafs » statt.

Zur Aufnahme kommen diejenigen Kinder , welche bi«
zum 31 . März 1912 geb. sind.

Kinder welche in der Zeit vom 1. April —80 . Scht . geb.
sind können ausgenommen werden, wenn sie genügend kör¬
perlich und geistig entwickelt sind.

Die hiernach am 8. April anzumeldenden Kinder haben
mitzubringen
1. alle Kinder den Impfschein
8. die auswärt» ged. Kinder außerdem den Geburtsschein

und ev. auch den Taufschein

Die Kohienkarle Är . 851 lautend auf o«n Name»
Wilhelm Schmidt ist verloren gegangen und wird hiermit
für nngüliig erklärt. Des weiteren wird nochmal« darauf
hingewiesdn, daß es für verlorene Kohlenkarien keinen Er¬
satz gibt und der Verlust einer Karte für den beireffmden
Haushalt ein BezugSrecht auf Brennstoff auSschtießl.

Hierstadt , den 2. April ISIS.
Der Bürgermeister . Hosmann.

Di« Hnndefteuerliste für da« 1. Halbjahr liegt auf d
Bürgermeisterei bi« 15. April zur Einsicht offen.

Die an, 28 . Fedr , im vistlkt Rainchen abgeyalkene Holz.
Versteigerung bat di-> Genehmigung f er G mein^emrir ung
erhallen wovon die Sleigerer in Kenntnis nef tzt werden a.
wird das Holz den Sl -igerer zur Abfabrk üv' rwlesea.

Auf die Nummern 231 —400 Folge b vrr Hrennftoffkarie
gelangen in der Kohlenhandlung Stern je 2 Ztr . Briketts
zur Au«gab».

Biorstadt, dm 2. April.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Privat-Krankenkasse Bierstadt. !
Sonntag , den 5. Mai , nachmittags 3 Uhr findet im

Dasthau » Nassauer Hof, Mitglied Georg Deinlein ein,

General - j
— Versammlung —

statt.
Tagesordnung:

l . Jahresbericht.
2 Kassenbericht.
3. Bericht der Kafsenprüfer und Entlastung des Vor¬

standes «nd Rendanten.
4 Neuwahl der Kassenprüfer.
5. -N uiraht der Krankenbesucher.
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten.
7. Verschiedene«.

Der Vorstand . '
I . A. : L. Wink , 2. Vorsitzender.

Konsum-Verein für Hauswirtschaft
Bierstadt.

Wir laden u ; sere Mitglieder auf Samstag , den 6.
April , Abend « 8 Uhr in das Gasthaus zur „Krone" zur

d. Zeitung erbet

ordentlichen»Generalversammlung
hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Er¬
scheinen. - Ä  ,

Der  Aorstanl

Danksagung
Für die uns bewiesene herzliche

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
geliebten Verstorbenen sagen hiermit
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Ludwig Bierbrauer
nebst Kindern.

Bi - rstadt. den 4 April 1918.

Eine guterhalrene
Dickwnrzmühle -»sucht.
Näh , im Vertag b. Blatte ?.
Schöne » Zimmern ,ohnung
pari . od . 1. Stock zum >.

Schulentlassene
Mädchen für halben Tag

.eiucht . Haine rstraße 3.
Eine » -Zimmerwohnung

oder 2 Zimmer u . Mansarde
mit Zubehör >. Mai , Juni,
oder Juli . Zu erfrag.

Rühausstr . 8.

Um d»njenig »n Z,ichnern auf die 8 . Kriegsanleihe
die sofortige Lieferung oo « Stücke » wünschen , ent¬
gegen zu kotnmen, find wir bereit , für den zu zeichnen¬
den Betrag Stücke der « . « riegsaulethe sofort av-
1«gebe » . Diese Stücke find rmt ZinSschemen per 2.
Januar 1919 versehen , sodaß sich die Berechnung genau
wie bei einer Zeichnung auf 8. Kriegsanleihe stellt. Die
Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe find gleich.

Die Stück« find bei sämtlichen Landetbqnkstellen er¬
hältlich und können auch bu ch alle « ammelstellen der
Naffauischen Sparkasse bezogen werden

Der Bettag der auf diese Weise abgegebenen 6. Kriegs-
anleihen wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für
unser « Rechnung voll gezeichnet.

ü Direktion der Nassauischen Landesbank.

Freitag . 5. April 1918 Nachmittag« 6 Ubr findet eine
Feuerwehrübun , statt wozu sämtliche der Pflicknfeuerwehr
angehörende Mannschaften der Jahrgänge von 1866—1900
sowie auch die Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr am
Spritzenhause Hierselbst zu erscheinen haben.

Wer nicht oder nicht pünktlich erscheint hat Geldstrafen
bis 9 Ai. evtl. Hafistrasen zu gewärtigen.

Btooftobt, dm 9. April 191«.
Der Bürgermeister . Hofmann.

_ Der Oberbrandmeister : L. Florreich.
Gemäß § 7 der Verordnung de« Kceisausschusse« de«

Landkreise- Wiesbaden vom 21. März 1918 über den
Verbrauch von Süßstoff werden Anträge auf Zuteilung von
Süßstoff an Haushaltungen auf der Bürgermeisterei hier
innerhalb der fest- etzren Bürostunden enlaegenaenommrn.

Di« Heberolle über die von den Unternehmern land-
wirtschaftl. Betriebe der hies. Gemeinde für 1917 zu zah¬
lenden Umlagebeilräge sowie die von den Mitgliedern der
Haftpflicht-Versicherung«a istalt für 1918 zu zahlenden Bei-
träge wird nebst der angedruckten Uebersicht vom 6 . April
ab 2 Wochen lang bei der Gemeindekasseoffen gelegt wäh¬
rend welcher Zeit die Beiträge eingezahlt weroen müssen.
_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Infolge Knappheit der Rohstoffe zur Htstellung von
Quittungskarlkn ist es notwendig den Verbrauch der Karten
einzufchränken.

E« empfiehlt sich daher zur Verlängerung der Karlen
tunlichst Zweiwochenmarken zu verwende». Bei Dienstboten
die vierteljährliche oder bei ländlichen Gesinde da« jährliche
Lohnzechlunghat ist «« zweckmäßig Vierteljahr marken zu
verwenden._ _ _ _

Der Schießplatz bei Rambach wird im April wie folgt
benutzt:

« «schoffen wird am «. ». 11 . 11. 1». von 9—12 Uhr
Vorm . Am 3. 10. 15. 18. 22 25. 27. von 9—2 Uhr.
Am 8. von 12 Uhr bi« zum Dunkelwerden. Am 16. 17.
26. 28. 30 . von 9 Uhr verm . bis zum Dunkelwerden.

«lerftadt , 3. April 1917.
_ Der Bürgermeister . Hofmann.
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